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Hat man wirklich
an alles gedacht?

Jetzt klönt auf einmal die
andere Seite. Noch vor kurzem wurde

sinnlos drauflos gebaut. Und
jetzt steht ein grosser Teil der
Wohnungen leer.

Auf Details der Hintergründe
dieser Situation wollen wir nicht
eingehen an dieser Stelle. Sie sind
bekannt genug. (Und nicht einmal
alle sind gar so bekannt.)

Eines, ein ganz kleines, wollen
wir hier erwähnen: Sie wissen
vielleicht auch, dass es eine grosse
Anzahl alleinstehender Frauen gibt,
denen die Verhältnisse plus die
Altershilfe eine nette Zweizimmerwohnung

gestatten würden - mehr
können sie im Alter meist nicht
bewältigen, und Putzfrauen sind
teuer. Also da hapert es.

Die Zeitungen zwar sind voller
Einzimmerwohnungen, die man
nicht loszuwerden scheint, und
dann natürlich voll teurer
Mehrzimmerwohnungen. Aber für eine
alte, alleinstehende Frau ist eine
Zweizimmerwohnung sicher das
Ideal. Das war eigentlich
vorauszusehen, dieses Bedürfnis nach
Zweizimmerwohnungen. Und es

gibt sie auch in beschränkter Zahl
- aber wie! Entweder in einer
Ortschaft die bloss zwölf Autominu-
ten von der Stadt entfernt ist, oder
auch zwanzig, und ein Auto hat
bekanntlich jedes alte Fraueli, nicht
wahr? Oder es heisst dann, wenn
wir in Basel oder Zürich wohnen:
«Wohnen Sie gern am Brienzer-
see?» (Enfin, Sie kennen diese Sä-
chelchen. Ich nicht. Aber es wäre
sicher gesünder.)

Sicher ist eines: Es hat viel zu
wenig hübsche Zweizimmerwohnungen,

und sie sind im ganzen
unsinnig teuer. Sogar ich verstehe,
dass es Küchen und
Badezimmereinrichtungen sind, die eine Wohnung

verteuern, und dass dann von
einer Zwei- zu einer Dreizimmerwohnung

kein so enormer Schritt
mehr ist. Aber es gibt so viele
Gründe, warum die Frau Häfliger
nun einmal eine Zweizimmerwohnung

will, und zwar am liebsten
im gewohnten Quartier, wo sie nun
einmal alle Leute kennt, weil sie
seit bald 40 Jahren da wohnt. Es
heisst, man solle alte Bäume nicht
verpflanzen wollen.

Auch möchte sie eine Wohnung,
die möglichst wenig Arbeit macht,
denn gearbeitet hat sie genug. Ver¬

siegelte Böden wären das Ideal,
viel lieber als Spannteppiche, über
die die meisten Frauen bereits zu
klönen beginnen, wegen Flecken
ausmachen und so.

Auf Tumbler und Deep-freezer
ist die alte Dame, nennen wir sie

Klara, bereit zu verzichten. Sogar
die Bett- und Küchenwäsche für
eine alleinstehende Person gibt man
am besten aus. Den Rest könnte
man dann ja ruhig im Badezimmer
bewältigen - sofern das Badezimmer

nicht auch noch mit einem
Spannteppich versehen ist. Denn
die Klara ist nicht so sehr für
Spannteppiche. Küche und Bad?
Für was gibt es Strupper? Die
Klara seh ich schon stundenlang
den Küchenteppich putzen, wo die
Bratensauce sich sanft ausgedehnt
hat.

Nein. Spannteppiche gehören
nach ihrer Ansicht ins Zimmer,

wo man ihnen normalerweise Sorge
tragen kann.

Natürlich sind versiegelte Böden
das Schönste, aber sie sind teuer.
Andrerseits hat es in dem Haus
noch Sachen, die Klärlis
Zweizimmerwohnung ebenfalls erheblich
verteuern — etwa Balkone nach
dem Strassenstaub und Benzingestank

hinaus. Und einen Bastelraum,

den es zwar nicht etwa
braucht, aber doch mitzahlen helfen

muss.
Wenn es nicht das Glück hat,

ein Parterre zu findep (das, in
einem Garten liegend, die Freude
seines Herzens wäre), dann bleiben

ihm nur die oberen
Stockwerke, die es seines schitteren Herzens

wegen nicht erklimmen kann.
Aber wenn sie ihm die Aussicht
auf einen Garten oder Park böten,
ebenfalls herrlich wären - sofern
sie einen Lift haben.

Aber es gibt ja kaum
Zweizimmerwohnungen. Und viele von
ihnen sind, auch für gutes Geld, winzig

klein und nagelneu, und schon
rieselt der Beton von den Wänden.

Was soll so ein Klärli tun?
Bethli

Der Holzschopf
Es sind an die 25 Jahre her, dass

ich das heimelige Haus in Tüscherz
bezog. Alles gefiel mir dort, nur
fehlte ein Schopf, in dem Holz für
die Kachelöfen, Gartenwerkzeug
und anderes mehr Platz gehabt
hätte. Der Ort dafür war gegeben,
an der hinteren Hausmauer
angelehnt, so dass nur drei Wände, ein
Dach und eine Tür benötigt wurden.

Zu meiner Freude versprach
ein Zimmermann aus dem benachbarten

Weiler, den Schopf zu
bauen. Auch er war nicht mehr
der Jüngste und nebenbei Reb-
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